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fus gtlö|frrU I« (Olicvljofcn
Weniger bekannt als das feudale Schloss am Thunersee ist

das alte Rebhaus «Klösterli», das im Osten des Dorfes
neben dem Baugeschäft Frutiger den Wanderer grüsst. Der
im «Klösterli» wohnende obrigkeitliche Schaffner betreute jene
Reben, die im Mittelalter dem Kloster Interlaken gehört hatten
und seit 1528 der Landvogtei Interlaken, meist Inderlappen ge-
schrieben, unterstellt waren. Besonders hübsch präsentiert sich
an diesem Gebäude, das einst so harmonisch den rebengeseg-
neten Halden eingefügt war, der mit einem hohen Spitzhelm
gekrönte Treppenturm. Ueber dem Eingang steht die Jahres-

gehrt. Wohl tändeln sogenannte « bessere Herren » gerne
mit ihr, gestatten sich « kameradschaftlich » kleine Auf-
merksamkeiten: eine Einladung zu einem Apero, zu einem
Café oder gar zu einem «gemütlichen» Souper, voraus-
gesetzt, dass Auftreten und Ausstaffierung der Beglückten
wirklich ihrer Herkunft entsprechen und im Einklang
stehen zum guten gesellschaftlichen Milieu, in das man zu
zweit eintritt.

So ist, als nicht Zimperliche, auch Denise ein und
andermal einem seriösen Angebot gefolgt und hat sich
einmal sogar spontan und ernstlich in den Gastgeber, einen
ernsten Mediziner, verliebt. Aber eben — sie musste ihre
Gefühle still in sich tragen und sich resigniert darein fin-
den, dass für den Mann nur eine Heirat mit einer Tochter
in Frage kam, die ihm seine zu eröffnende Praxis finan-
zieren konnte. Sie erfuhr dann, auch in andern Fällen, im-
mer wieder das gleiche: Sozusagen jeder Mann in einiger-
massen gehobener Stellung möchte eine bemittelte Frau
bekommen. Ist er nicht selbst begütert und einzig auf sein
Lohneinkommen angewiesen, so ist sein Standpunkt ver-
ständlich. Brautgeld hilft zu weiterem Emporkommen, zur
Selbständigkeit. Betrüblich ist nur, dass fast durchwegs
auch der Besitzende zu seinem Vermögen noch Frauengeld
zubekommen will.

Es haben sich Denise, «der Verkäuferin», im Laufe der
Jahre achtungswerte Handwerker mit ehrlichen, ernsten
Heiratsabsichten genähert. Sie suchten eine anstellige,
brave Frau und nicht Geld. Aber sie sahen dann doch ein,
dass zwei auch gar zu ungleich geschnitzte Hölzer nicht
zusammenpassen.

Denise trägt den Kopf wirklich nicht hoch, doch möchte
sie auch bei einfachsten Eheverhältnissen ein gewisses gei-
stiges Niveau nicht vermissen. Sie könnte sich ein Nebenein-
anderleben mit einem «stumpfen» Genossen nicht ausdenken.

So ist Denise sozusagen als Zwitterding von Heirats-
objekt, für eine Ehe eigentlich ausgeschaltet.

Wohl wäre sie gerne Frau und Mutter geworden. Die
Fügung wollte es nicht. Aber ihr Gemüt kennt keine Ver-
bitterung. Ihr gesunder Sinn suchte sich eine eigene, ganz
private Welt. Und darin lebt sie jetzt.

Sie hat Tiere und Blumen um sich herum- In ein
paar Käfigen betreut und züchtet sie Kanarienvögel und

zahl 1627. Als Maurer für das «Nüwe Öberhofnische Herbst-
hus wird Thomas Äberli von Thun, als Zimmerleute werden
Heinrich Boss und Hans Eymann und als Schlosser Hans Wyss
genannt. Jeden Herbst kam der Amtmann von Interlaken per-
sönlich nach Oberhofen, um den Leset und das Pressen der
Trauben zu überwachen. Der Wein machte einen Teil seiner
Naturalbesoldung aus. Was er nicht für sich brauchte, gelangte
zum Verkauf. Das Klösterli blieb im Besitz des Staates Bern
bis zum 1. Januar 1849, auf welchen Zeitpunkt es die berni-
sehe Finanzdirektion an den früheren Pächter Johann Tschan
um 2800 Kronen veräusserte.

Der Eingang zum „Klösterli" Oberhofen

Wellensittiche. Von letzteren allein sind immer gegen zwei
Dutzend beisammen: grüne, blaue, violette, gelbe, weisse.
Es fehlen nur noch die Rosafarbigen, aber auch die noch
ins Sortiment aufzunehmen, widerstrebt ihrer Ehrlichkeit.
Denn ihr Lieferant hat ihr verraten, das rosa Sittiche in
natura nicht existieren und dass einfach weisse Tierchen
mit rosa Farbe bemalt werden! Er gab ihr sogar die An-
Weisung, für den Fall sie die Färbung selbst vornehmen
wollte.

An Blumen, d. h. Pflanzen, besorgt sie mit Liebe und
unendlicher Geduld vor allem Kakteen. Es sind viele Dut-
zend Arten da, und es ist immer ein kleines Fest, wenn ihr
etwa eine ganz besondere Rarität das Wunder der Blüte
schenkt.

Dass zum gewollten Sorgenbündel auch noch ein Kätz-
chen, ein kleines, gute Pflege heischendes Siamesli ge-
hört, ist kaum anders denkbar.

Ausser dem Hause lebt Denise ganz der grossen Natur.
Ueber jedes Wochenende, wenn es das Wetter erlaubt,
schiebt sie mit prallgefülltem Rucksack los. In die Berge,
auf Alptriften. Sie nächtigt in irgendeinem Heuschober,
und wenn ihr dort ein ungerades Mal die Mäuse den Pro-
viant anknabbern, so regt sie sich nicht auf. Wenn ihr die
kleinen, possierlichen Tierchen nur den Schlaf lassen und
ihr nicht gerade übers Gesicht laufen. Sie ist eben ganz
unkompliziert.

Denise gesteht, dass sie ab und zu, trotz ihrer Natur-
Verbundenheit, etwa an nassen Tagen, ihrem Gelüst nicht
widerstehen kann, die schweren Nagelschuhe in der Ecke
stehen zu lassen, sich schön zu machen und für ein Stünd-
chen in einem eleganten Tea-Room eine kleine Dame
zu sein.

Denise ist ein wackerer Mensch. Sie hat es verstanden,
ein Jahrzehnt lang über die tägliche Monotonie in der Tret-
mühle eines kriselnden, schleichenden Ladengeschäftes mit
Frohmut hinwegzukommen. Möchte sie mit ihrer gesunden,
glücklichen Lebensauffassung bei Verbitterten ihres Ge-
schlechts Schule machen!...

W.TANN ER, Kürschner. Spitalgasse 30, I.Stock
' "IX© BERN, Telephon 2 2473

Das Klösterli w Obvrhofen
Weniger bekannt sis das keudals Zckloss am ?kunersee ist

das alte Rebkaus «Klöstsrli», das im Osten des Dortes
neben dem Saugssckäkt Brutiger âsn Wanderer grüsst. Der
im -Klösterli» woknende odrißkeitlicke Lckskkner betreute jene
Beben, die im Mittelalter dem Kloster Interlaken gekört bstten
und seit 1S28 6er Dandvogtei Interlaken, meist Inderlappen gs-
scbrieben, untersteilt waren. Besonders büdsck präsentiert sieb
sn âiesem Oedsuds, 6ss einst so ksrmonisck 6en rebsngeseg-
nstsn Halben slngetügt war, 6sr mit einem koken Lpitzkelm
gekrönte Irsppsnturm. Deder 6em Blngang stekt 6ie Iskres-

gekrt. Wokl tändeln sogenannte « bessere Herren » gerne
mit ikr, gestatten sieb « kameradsckaktlick » kleine àk-
merkssmkeiten: eine Binladung zu einem ^pero, zu einem
Lake ober gar zu einem «gemütlicksn» Louper, vorsus-
gesetzt, âsss àktrsten unâ ^.usstakkierung 6sr Beglückten
wirklick ikrer Bsrkunkt entsprecken unâ im Binklang
steken zum guten gesellscksktlicken Milieu, in 6ss msn zu
zweit eintritt.

Lo ist, sls nickt üimpsrlicke, suck Denise ein und
andermal einem seriösen Angebot gekolgt unâ Kst sick
einmal sogar spontan uncl ernstlick in den Llastgeker, einen
ernsten Mediziner, verliebt, ^.bsr eben — sie musste ikre
Dekükle still in sick tragen un6 sick resigniert clarein kin-
6en, 6ass kür 6en Mann nur eine Beirat mit einer Vockter
in Brags kam, bis ikm seine zu srökknenüe Braxis kinan-
Zieren konnte. Lie erkukr dann, suck in andern Bällen, im-
mer wieder bas glsicke: Sozusagen jeder Mann in einiger-
Massen gekobener Stellung möckte eine bemittelte Brau
bekommen. Ist er nickt selbst begütert und einzig auk sein
Dokneinkommen angewiesen, so ist sein Standpunkt ver-
ständlick. lZrautgelb kilkt zu weiterem Bmporkommen, zur
Selbständigkeit. lZetrüblick ist nur, dass käst durckwegs
auck 6er Besitzende zu seinem Vermögen nock Brausngeld
Zubekommen will.

Bs kaben sick Denise, «der Verkâukerin», jm Dauke der
äakre acktungswerte Bandwelker mit skrlieken, ernsten
Beiratsabsickten genäksrt. Lis suckten sine anstellige,
brave Brau und nickt Deld. k^bsr sie saken dann dock ein,
dass zwei auck gar zu ungleick gescknit?te Böller nickt
Zusammenpassen.

Denise trägt den Kopk wirklick nickt kock, dock möckte
sie auck bei einkacksten Bkeverkältnisssn ein Zewisses gei-
stiges Bivsau nickt vermissen. 3ie könnte sick ein Klebenein-
anderlebsn mit einem «stumpken» Denosssn nickt ausdenken.

So ist Denise sozusagen als Bwitterding von Beirats-
objekt, kür eine Bke eigentlick ausgssckaltet.

Wokl wäre sie gerne Brau und Mutter geworden. Die
Bügung wollte es nickt. H.ber ikr Demut Kennt keine Ver-
bitterung. Ikr gesunder Linn suckte sick sine eigene,

private Welt. Und darin lebt sie jetzt.
Sie kat Viere und Blumen um sick kerum. In à

paar Bäkigen betreut und rücktet sie Banarienvögel und

zskl 1627. ^.ls Maurer kür das «Büwe Qbsrkokniscke Berbst-
bus wird Dkomas itberli von Ikun, als Ammerleuts werden
Bsinrick Boss und Bans Bemann und sls Lcklosssr Bans Wxss
genannt, äeden Berbst kam der Amtmann von Interlaken per-
sönlicb nsck Oberboksn, um den Dsset und das Dressen der
îrauben ?.u überwacken. Der Wein mackte einen leil seiner
Baiuralbesoldung aus. Was er nickt kür sick brsuckte, gelangte
zum Verbaut. Das Klösterli blieb im Besitz: des Staates Bern
vis zum 1. Januar 1849, auk welcken Teitpunkt es die berni-
seke Binanzdirsktion sn den trüberen Dsckter .loksnn Isckan
um 286V Kronen versusserte.

Der Eingang zum „Xlöiterli" Oberkoten

Wellensitticke. Von letzteren allein sind immer gegen zwei
Dutzend beisammen: grüne, blaue, violette, gelbe, weisse.
Bs keklen nur nock die Rosakarbigen, aber auck die nock
ins Sortiment aukzunekmen, widerstrebt ikrer Bkrlickkeit.
Denn ikr Diekersnt kat ikr verraten, das rosa Litticke in
natura nickt existieren und dass einkack weisse Viercksn
mit rosa Barbe bemalt werden! Br gab ikr sogar die H.n-
Weisung, kür den Ball sie die Bärbung selbst vornekmen
wollte.

^n Blumen, d. k. Bilanzen, besorgt sie mit Diebe und
unendlicker Deduld vor allem Kakteen. Bs sind viele Dut-
zend ^.rten da, und es ist immer ein kleines Best, wenn ikr
etwa eins ganz besondere Rarität das Wunder der Blüte
sckenkt.

Dass zum gewallten Lorgenbündel auck nock ein Kätz-
cken, ein kleines, gute Bklege keisckendes Liamesli ge-
kört, ist kaum anders denkbar.

àsser dem Bauss lebt Denise ganz der grossen Bstur.
lieber jedes Wockenende, wenn es das Wetter erlaubt,
sckiebt sie mit prallgekülltem Rucksack los. In die Berge,
auk ^lptrikten. Sie näcktigt in irgendeinem Beusckober,
und wenn ikr dort sin ungerades Mal die Mäuse den Bro-
viant anknabbern, so regt sie sick nickt auk. Wenn ikr die
kleinen, possierlicken Viercksn nur den Lcklak lassen und
ikr nickt gerade übers Desickt lauken. Sie ist eben ganz
unkompliziert.

Denise gsstekt, dass sie ab und zu, trotz ikrer Batur-
verbundenksit, etwa an nassen Vagen, ikrem Delüst nickt
tvidersteken kann, die sckweren Bsgelsckuke in der Bcke
steken zu lassen, sick sckön zu macken und kür ein Ltünd-
cken in einem eleganten Vea-Room eine kleine Dame
2u sein.

Denise ist ein wackerer Mensck. Lis kst es verstanden,
sin iskrzeknt lang über die täglicke Monotonie in der Vret-
mükle eines kriselnden, sckleickenden Dadengesckäktes mit
Brokmut binwegzukommen. Möckte sie mit ikrer gesunden,
glücklicken Debsnsaukkassung bei Verbitterten ikres De-
sckleekts Lckule macken!...
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